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4.

Uber die Diplopodenfauna Pommerns und 
einiger der Küste vorgelagerter Inseln.

(Iber Diplopoden Nr. 16.)
\ on O t t o  S di ii b n r t . Potsdam.

Die ersten Angaben ii Der pommersdie Diplopoden 
sind im 26. Aufsatze von Dr. Verhoeff (1907) enthalten, 
in dem G lom eris m a rg ina ta , C ijlinclroiulus lond inensis  
( =  C. teu to n icu s) und C ijlinclroiulus luscus (=  C. fr i-  
sius) von Rügen angeführt werden. Erst 1924 erschien 
dann von dem gleichen Verfasser ein besonderer Beitrag 
zur Diplopodenfauna Pommerns. Das Material, ca. 500 
Exemplare umfassend, wurde größtenteils von Dr. Dor- 
meyer in der Umgebung Stettins gesammelt. Einzelne 
Stücke stammten von Wollin und Rügen. Insgesamt 
werden 20 Diplopodenarten für Pommern namhaft ge­
macht. Als interessantester Fund ist H eleropora tia  
bosniense  vom Poldiower Seeufer anzuspredicn, während 
die übrigen Arten mit einer gewissen Selbstverständlich­
keit in Pommern zu erwarten waren. Zwei Jahre 
später behandelte Dr. Bigler eine Anzahl von Prof. 
Thienemann im Zusammenhang mit seinen norddeutschen 
Quelluntersuchungen auf gesammelter Diplopoden aus 
dem östlichen Teile Rügens, der Halbinsel jasmund. 
Die 15 in dieser Arbeit für Rügen festgestellten Arten 
bedeuten jedoch keine Bereicherung der pommerschen 
Fauna. Schließlich meldete 1925 Dr. Backhoff eine wei­
tere Art für Pommern (P o li/xen u s laguriis).

Die somit für Pommern festgestellte Zahl an Arten 
belief sich auf insgesamt 22. Es war von vornherein au-

ifi
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ziinehmcn, daß damit der Artenbestand noch, nicht voll 
erfaßt war. Dankbar begrüßte ich die (Gelegenheit, durch 
meinen Freund Herrn Dr. \ \ . Herold ein umfangreiches 
und ökologisch gut auswertbares Material von Usedom, 
Wollin und der Greifswalder Oie zu erhalten. Die 
Diplopoden wurden in den Jahren 1922, 1927, 1928 und 
1950 bei den quantitativen Isopodenfängen Herolds, über 
die von ihm bereits in einer Anzahl ausgezeichneter Ar­
beiten. zum Teil auch in diesen Schriften berichtet wor­
den ist. mitgesammelt. Im ganzen liegen aus fast 100 
Proben Tiere vor.

Demgegenüber sind die Zuwendungen an Material 
von anderer Seite erheblich geringer (vgl. die tabellari­
sche Übersicht). Schließlich konnte ich noch eine Anzahl 
Diplopoden von Professor Dahl berücksichtigen, die 
dieser im Juli 1917 besonders auf Usedom und Rügen 
eingesammelt hat.

Mein eigenes Material, über das ich bereits aus­
schnittweise in zwei Arbeiten, und zwar: „Thalasso- 
bionte und thalassophile Myriapoda" und „Zur Diplo­
podenfauna einer Weltstadt (Berlin)“ berichtet habe, 
stellte insofern eine wünschenswerte Ergänzung dar. als 
es eine große Anzahl Fänge aus Hinterpommern ent­
hielt. Besonders gut wurde die gesamte Küstengegend 
von mir durchsammelt. Mein Wunsch, auch die hintcr- 
pommersche Seenplatte in den Kreis meiner Unter­
suchungen einzubeziehen, konnte bisher nicht zur Aus­
führung gelangen. Dürfte doch gerade dieses Gebiet 
uns noch Überraschungen über die Verbreitung osteuro­
päischer Arten liefern. Trotz dieser noch bestehenden 
Lücke glaube ich den Beitrag hier veröffentlichen zu 
können, zumal ich vorläufig noch keine Mittel und Wege 
sehe, die Seenplatte zu durchforschen.

Es sei hier noch eine tabellarische Übersicht über das 
dieser Arbeit zugrunde liegende Material gegeben.
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Tabelle 1. Übersicht des benübten Materials.

Sammler
Zahl der Be- 
oba ditungs- 

p i i  nkte
Zahl der 

Diplopoden

Back h o ff............................................. 3 1 1
Dahl quantit. Fänge) . . . 7 5 3
Herold ( „ „ ) ..................... 9 3 4 4 0
H e r o l d ................................................ 9 1 0 6
Schubart (quantit. F ä n g e ) ................. 1 1 4 9 9 0
Sdiubart ............................................ 2 1 5
Zimmermann......................................... 1 1 7
Zoologisdies Museum B erlin .............. 7 2 5

insgesamt 2 5 6 1 6 5 5

A. Die Diplopodenfauna der Provinz Pommern.
PolyxeniiH  lagurus  (Linné).

Backhott stellt diese Art für Pommern von Löcknitz 
unter Kiefernrinde fest. Ich sammelte sie an alten Kopf­
weiden bei Kolben»-. Sie dürfte überall unter Kinde an­
zutreffen sein.
G lom eris m arg ina la  (ViIlers).

In meinem 1 3 .  Diplopodenaufsatze behandelte ich 
die Ostgrenze dieses einzigen das Baltische Meer er­
reichenden Vertreters der Oniscoidea oder Kugelsaft- 
fiißler. zuweilen mit den Kugelasseln verwechselt. Auf 
Rügen ist die Art noch sehr häufig. Sie wurde dort in 
den Buchenwäldern und auch am Fuße der Kreidefelsen 
im Strandgebiete in Anzahl gefunden. Weitere Fund­
orte liegen auf dem Darß, bei Ziegenort und in dem 
Cartzer Schrey. Herold fand sie weder auf Usedom 
noch Wollin. so daß scheinbar die Oder die Ostgrenze 
darstellt. Im \\ idersprueh hiermit steht eine Mit­
teilung von Professor Bischof!, der die Art bei Misdroy 
im Buchenwald gefunden hat.
Brach y d  esim is su p er us Latzei.

Der von mir schon wiederholt betonte eurythope 
Charakter dieser weitverbreiteten Art wird auch durch

15'
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die pommersdien Funde bestätig!. Sie wurde gefunden 
in folgenden Biotopen:

Strand: Altefähr a./Rügen,
Kliffkiiste: Kloster a./Hiddensee. Lohme (Bigler),

Greifswalder Oie.
Erlenbrudi: Stralsund, Usedom. Rankwitz, Stol|)e

a./Usedom, Lohme (B), Umgebung Stettin (Ver- 
hoeff). Stolpmiinde, Gr. Bosdipol,

Laubwald: Pudagla a./Usedom, Greifswalder Oie.
Gärtnerei: Swinemünde,
Kirchhof: Cammin.
M uh spicilegus-B& u: Greifswalder Oie.

P o lyd esm u s co m p la n a tu s  (Linne).
syn.: P o lyd esm u s co m p la n a tu s  Porat. 
syn.: P olyd esm u s illy r icu s  ba lticus  Verhoeff. 

non syn.: P o lyd esm u s co m p la n a tu s  Verhoeff.
Unser größter Polydesmide des nordostdeutschen 

Fladilandes ist diarakteristisdi für Erlenbrüdier und 
feuchtere Laubwaldgebiete. In diesen Biotopen ist er in 
der ganzen Provinz Pommern mit einer gewissen Regel­
mäßigkeit gefunden worden.

Erlenbrüdier: Darß, Dudierow. Swinemünde, War- 
nower See. Neukrug bei Misdroy und Martenthin 
(kr. Cammin). Umgebung Stettins (V), Belgard. 
Kolberg und Stolpmiinde,

Laubwald und bewaldete Quellgebiete: Halbinsel
Jasmund (B), Göhren. Pudagla a./Usedom. Ban­
sin. Swinemünde, Golm b./Swinemünde. Marien­
höhe I). Misdroy. alter Kreidebruch a. Wollin 
..Sta ffin".

Polydesmus coriaceus Porat.
Wenn auch in der Art der Borsten und der Ausbil­

dung der Skulptur ein Unterschied gegen die nächst­
folgende Art besteht, sind namentlich jüngere I iere oft 
nicht ganz sicher zu erkennen. Die Art liegt mir vor
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von der Greifswalder Oie. Kloster auf Hiddensee, Saß­
nitz, Stralsund, Ducherow. Forst Pudagla auf Usedom, 
( ammin und Kolberg. Zum Teil stammen die Piere aus 
Erlenbriichen, von quelligen Stellen am Steilhang der 
Küste (Greifswalder Oie), zum Teil von Friedhöfen 
(Kloster a./Hiddensee, Saßnitz, Cammin). Thienemann 
sammelte sie in den bewaldeten Quellgebietcn der 
Halbinsel Jasmund, Dormeyer in der Bucliheide bei 
Stettin, Herold auf der Greifswalder Oie in verlassenen 
Bauen der Ahrenmaus.

Abb. I .  Erlenlmith im Swinemünder Kurpark. P i i o i .  H e r o l d .

P o lyd esm u s d en ticu la tu s  C . Koch.
Nur Herold hat eine Anzahl cf dieser Art auf Use­

dom gesammelt, nämlich bei Usedom. Peenemünde, am 
Glockensee und bei Rankwitz. Dort ist sie in einem 
nassen Moor mit M ijrica gale  aufgefunden worden. Aus 
meinem Material kann ich ein cf von Kolberg und je ein 
juv. cf von dem Kösliner Friedhof sowie einem Erlen- 
bruch bei Stettin melden. Bigler gibt sie für Rügen nicht 
an. Verhoeff namentlich aus Erlengebieten der Umgegend 
von Stettin.
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O rthom orp lia  gracilis (('. Koch).
Bisher nui* in einem Kolberger Gewädishaus von 

mir in Anzahl gesammelt, wird sic als typischer europäi­
sche]- Warmhausbewolmer auch andererorts in Warm­
häusern festzustellen sein.

S trongy lo som a  p a llipes  (Olivier).
Tm norddeutschen Flachlande war dieser auffällige 

schein gefärbte große Diplopode nur in Ostpreußen von 
mir nachgewiesen worden. Aus dem Westen kenne ich 
einen isolierten Fundpunkt bei Freienwalde in der Mark 
Brandenburg. Aus Pommern kann ich jetzt folgende 
Funde melden:
Herold Nr. 7 7.7. 1622 Alilbecker Wald am Tümpel 

unter Weiden, ein o’- ein 9» ein juv.
.. 26 22.4. 1622 Swinemiinde. Gärtnerei W arm­

haus. ein cf. ein V. ein juv.
.. 77 12.7. 1622 Swinemiinde Kurpark 3 juv.
.. 70 6.6. 1622 Swinemiinde. Langewiese An-

spiilicht, zwei juv.
Schubart Nr. 667 70.7. 1628 Gr. Boschpol. an Bachlauf. 

Gebüsch, ein cf* ein 9*
Wenn die Art auch in Hinterpommern bisher nur 

einmal angetroffen worden ist. so wird sie dort doch 
sicher verbreiteter sein. Ihre Vorliebe für günstiges 
nahrungsreiches Gebiet in der Nähe von Wasser kommt 
sehr deutlich in diesen Beobachtungen zum Ausdruck. 
Namentlich der Fund auf dem Verbindungsdamm zwi­
schen Butterholm und Langewiese, einer eist ISSO ent­
standenen Insel im Swinedelta, die sich auch durch 
mehrere seltene Isopoden-Arten auszeichnet, beweist den 
hygrophilen Charakter des ’Tierchens. Ich vermute, daß 
man es in der Seenplatte Hinterpoinmerns auch im 
Schilfgenist feststellen wird. Der Fang im Gewächs­
haus dürfte durch Einschleppung mit Moos etc., wahr­
scheinlich aus dem Alilbecker Walde, zu erklären sein.
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H e te ro p o ra t ia  bosn iense  Verhoeff.
Verhoeffs Verdienst ist es. diese inzwischen auch 

in Ostpreußen von mir entdeckte Gattung für Pom­
mern und somit erstmalig für das norddeutsche Flach­
land nadigewiesen zu haben. Sein einziges cf stammte 
aus einem Erlenbruehe am Polchow-See nordwestlich von 
Stettin. Herold fand ihn weder auf Usedom noch Wol- 
liii. trotzdem dort mehrere andere mehr östlich orien­
tierte Arten leben. Ich sammelte nur in Hinterpommern 
in feuchterem Laubwald und Erlengebüsch einige , und 
juv. 9- erstere im Herbst, letztere im Hochsommer. 
Schubart Nr. S47 7. 10. 1027 Belgard. Stadtwald, drei ,

.. S47 b. 10. 1027 Stolpmiinde, Erlen, ein 9- 

.. 906 70. 7. I02S Gr. Boschpol. Bachlauf.
Gebüsch, ein juv. 9  -8 (—3) Segm.

000 70. 7. 102S Gr. Bosch pol nahe der 
Grenze. Laubwald, ein juv. 9 28 (— 7) 
Segm.

M astig opho roph  ij llo n  s a x o iiic u m  Verhoeff.
1027 fand ich die durch ihre starke Beborstung und 

Zeichnung gegenüber C ra spedosom a s im ile  unterschie­
dene Art zum ersten Male im norddeutschen Flachlancle, 
nämlich in Ostpreußen, ein Jahr später am Rande des 
\\ arthebruches bei Tain sei. Jetzt ist es mir möglich, sie 
sowohl für Hinterpommern wie für Usedom und Wollin 
zu verzeichnen. Als Fundorte nenne ich: Usedom Stich­
wahl. Swinemünde Kurpark und Stadtgärtnerei. Lange­
wiese im Swinedelta. Vietzig auf Wollin. kolberger Um­
gegend bei Malehowbrück und Neustöckow, Belgard 
Stadtwalcl. Stolp und Stolpmiinde sowie Gr. Boschpol. 
\ on Usedom und Wollin liegen mir ferner noch Jung­
tiere von verschiedenen Stellen vor.

Die Art ist charakteristisch für sehr feuchte Laub­
wälder. Erlenbrücher und \\ iesengelände. stellt also in 
dieser Hinsicht eine ökologische Parallele zu M ie ro iu lu s

Schubart, Diplopodenfauna Pommerns u. der Küste vorgel. Inseln
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la e ticoU is  dar. Tn Vorpommern und in der Umgehung' 
Stettins scheint sie bereits zu fehlen. Ich möchte hier 
noch auf eine wohl nur zufällige Besonderheit der Fang­
zeit hinweisen. Herold sammelte reife Tiere nur im 
Frühjahr (12. 4.—6. 6.). Verfasser nur im Spätsommer 
und Herbst (28. 8.—6. 10.). Dabei ist zu bedenken, daß 
wir beide auch in der übrigen Jahreszeit für die Art ge­
eignetes Gelände untersucht haben.
B ra ch yd ia e te u m a  ve rh o e ff i Schubart.

Von einem Friedhof in Stralsund liegt mir ein leider 
defektes, bereits abgestorbenes 9  vor. das ich zu dieser 
Art stellen möchte. Eine Untersuchung im Spätherbst 
und Frühjahr in diesem Biotop könnte die Frage klären.
C ra spedosom a sim ile? \ erhoeff.

Dieser in Ostpreußen nur noch vereinzelt beobach­
tete nordwesteuropäische Diplopode wurde in Hinter- 
pommern bisher einmal im Stadtwalde von Belgard er­
mittelt. Dagegen ist die Art in Vorpommern auf Usedom, 
Wollin, Rügen und in der Stettiner Umgegend häufig. 
Audi auf Hiddensee fand ich sie Ich nenne folgende 
Fundorte: Saßnitz, Stralsund. Ducherow, Försterei Da- 
merow und Zernin-See auf Usedom und Neukrug auf 
Wohin, fast immer in Erlenbrüchern. ökologisch ver­
dient der Fund auf dem Saßnitzer Friedhof Beachtung, 
liegt dieser doch noch oberhalb des Bahnhofs. Da ich 
auch anderswo die Art auf Friedhöfen sammelte, die 
weder in der Nähe eines Gewässers noch in einer Niede­
rung lagen, ist anzunehmen, daß das regelmäßige Be­
sprengen und Begießen eine Feuchtigkeitsoase bedingt, 
die diesem hygrophilen Diplopoden eine günstige Lebens­
stätte verschafft.

Auf die Rassen und Varietäten, die \ erhoeff und 
Bigler in ihren Arbeiten anführen, näher einzugehen, 
würde den Rahmen dieses Aufsatzes erheblich über­
schreiten. Häufig scheinen die Rassen rh enanum  und
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s im ile  ( =  g enu inum ), sein- selten die Rasse ob lim gos i- 
n u a tum  zu sein.
B la n iu h m  g u it i i la h is  (Bose).

\ erhoeff gibt die Art von Stettin an. wo sie an 
Ghampignons au ft rat. Zwei weitere synantliropobionte 
Vorkommen, nämlieli auf den Kirchhöfen von Kloster 
auf Hiddensee und Cammin. kann ich hinzu fügen. 
Nachsuche an geeigneten Stellen wird sie sicher als in 
der ganzen Provinz verbreitete synantliropobionte Art 
erkennen lassen, kommt die in Westeuropa beheimatete 
Art doch auch noch in Ostpreußen vor.
C lio n e iu h is  p a lm a iu s  (Nemec).

Dieser interessante in Norddeutschland echt synan- 
thropobionte Blaniulide ist in Pommern bisher nur ein­
mal in einem männlichen Exemplar in einem Kolberger 
Gewächshaus gesammelt worden.
N o p o iu lu s  a n n a iu s  (Nemec).

Gering ist die Zahl der Fundorte: Greifswalder Oie 
an zwei Stellen, Swinemünde Kalkberge. Köslin Fried­
hof und Nest an der Ostsee unter alten Kopfweiden, 
ökologische Besonderheiten treten vorläufig nicht in Er­
scheinung. ihre Vorliebe für die Kiistennähe ist beacht­
lich und in dem Abschnitt über die Greifswalder Oie 
näher auseinandergesetzt.
P ro te ro iu lu s  fu scu s  (Am Stein).

Unter Rinde morscher Bäume, an Stubben etc. ist 
diese gemeine Art wohl in ganz Pommern zu finden. 
Tiere liegen mir vor vom Darß, von Usedom, Vollin 
und Hinterpommern. Bigler gibt sie von Rügen und 
Verhoeff von Stettins Umgegend an. Recht eigenartig 
ist das Fehlen der im übrigen so leicht einer passiven 
Verbreitung durch entwurzelte Bäume etc-, ausgesetzten 
Art auf Hiddensee und der Greifswalder Oie. trotzdem 
auf beiden Inseln Baumbestand ihnen das Fortkommen 
ermöglichte, cf. die in Norddeutschland nur in ca. 1 %
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auf treten, sind bisher für Pommern noch nicht gemeldet 
worden, wohl nur efne Folge des zahlenmäßig sehr 
kleinen Materials dieser Art. das bisher zur Unter­
suchung gelangte.
Isobates o a r ic o rn is  (C. Koch).

\\ ie die vorhergehende, ebenfalls eine streng an 
Baumrinde gebundene Vrt, die für Pommern von Göhren 
a./Riigen. Kolberg und Nest nachgewiesen ist. dürfte 
auch sie weit verbreitet sein.
C  ij l in d ro iu li in  te ii lo n ic u s  (Pocock).

Auf Hiddensee und Rügen ist diese westliche Art 
des öfteren gefunden worden. Audi ßigler gibt sie ver­
schiedentlich an. Aus Hinterpommern kann ich sie nur 
von dem Friedhöfe in Cammin melden. Eigenartiger­
weise hat sie Herold weder auf Usedom und Wollin noch 
auf der Greifswalder Oie gefunden. Es besteht daher 
eine ziemliche ('hereinStimmung mit der \ erbreitung 
eines Isopoden. P o rc e lliu m  connpersu in  \ erhoeff, von 
dem Herold das Fehlen auf Usedom, dem Rüden und der 
Greifswalder Oie feststellte und zugleich den Nachweis 
führte, daß es insbesondere Usedom infolge der f luß­
schranken nicht besiedeln konnte. \ ielleicht aber haben 
dem mehr schwereren und nnbeschatteten Boden bevor­
zugenden Diplopoden die Sanddiinen. Moor- und 
\\ iesengebiete eine Besiedlung der geeigneten Diluvial­
horste auf Usedom und Wollin unmöglich gemacht, in 
Hinterpommern mühte er sicher noch an anderen Stel­
len zu entdecken sein, zumal er seine Ostgrenze hier­
bei weitem noch nicht erreicht.
C y lin c lr o i i i lu s  tru n co ru m  Attems.

Dieser in Mitteleuropa weit verbreitete synanthropo- 
bionte Diplopode ist in Pommern bisher in einer G ärt­
nerei in Swinemünde (Komposthaufen und Gewächs­
haus) und in einer Gärtnerei in Kolberg gefunden 
worden.
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C ij l im lr o iu lw s b r ita n n ic u s  (\ erhoeff).
Aus einem Gewächshaus der Kolberger Stadtgärt- 

nerei liegen mir zwei 9  der auf Warmhäuser beschränk­
ten synanthropobionten Art vor. Sie dürfte wie die vor­
hergehende Art bei entsprechender Nachsuche auch 
anderswo entdeckt werden.
C ij l in d r o iu h is  f r is iu s  (Verhoeff).

Wenn ich die zahlreichen Funde der in über 200 
Exemplaren vorliegenden Art nach ökologischen Ge­
sichtspunkten verteile, erhalten wir folgendes Schema:

Strand (I)iine. Kliff. Stranddrift): Hiddensee. Rügen. 
Juliusruh und Alteführ a./Rügen. Misdro>. Kol- 
berg und Stolpmünde.

Strand wähl: Kolberg. Stolpmünde, Bansin, Forst Pu­
dagla. Swinemünde Golm. Swinemünde. Kolberg 
Maikuhle.

Erlenbrücher: Neuendorf a./l liddensee. Heidebrink
a./Wollin. Warnow-See, Dievenow, Umgebung 
von Stettin (V). Stolp.

Feldrain: Kautzenberg b./Kolberg. Gr. Bosch pol.
Kirchhöfe: Kloster a./l liddensee. Treptow a. d. Rega. 

Belgard. Kolberg. Stolpmünde.
Gärtnereien und Gärten: Hiddensee. Breege a./Rügen.

Eine Bevorzugung der Küstengebiete*) hilft sich bei 
dieser eurytopen Art nicht verkennen, um so mehr ver­
dient der negative Befund für die Greifswalder Oie Be­
achtung.
C y lin c lr o iu lu s  s ilo a ru m  (Meinert).

Tn Pommern wurde der seinen Namen mit vollem 
Recht tragende Diplopode im bewaldeten und bebusch­
ten Gebiet der verschiedensten Art. mit Ausnahme 
trockensten Kiefernwaldes, beobachtet. Besonders häufig

*) D ie  von Verhoeff 1907 unter C. lusciis La tze i angeführten 
beiden Stücke von Rügen gehören gleichfalls zu dieser A rt, wie 
die Untersuchung der im Zoologischen Museum Berlin  befindlichen 
Stücke ergab.

Schubart, Diplopodenfauna Pommerns u. der Küste vorgel. Inseln
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ist er auf der Greifswalder Oie. von wo Herold Sb Tiere 
mitbrachte, während er auf Usedom nur ein Stück, auf 
Wollin kein Stück erbeutete. Auf Usedom wies ich sie 
ferner bei Bansin und im Swinemünder Kurpark, in 
I linterpommern für die Umgebung’ von Kolbcrg und 
Stolpmünde nach. Ich möchte nicht unterlassen, darauf 
hinzuweisen, daß ich sie in den Wäldern bei Gr. Bosch­
pol vergeblich gesucht habe. Eine eingehendere Erfor­
schung im östlichsten Pommern dürfte das Ausklingen 
des Westeuropäers in diesen Gebieten belegen. Der 
Euncl eines 9  in einem Kolberger Gewächshaus ist durch 
Einschleppung mit Laubstreu zu erklären.
C y lin c lr o iu lu s  o c cu lh is  (C. Koch).

Auf Friedhöfen sammelte ich die Art in Saßnitz, 
Stralsund, Pasewalk, Swinemünde, Treptow a. d. Ilega, 
C'ammin. Kolberg. Belgard und Stolp. Damit dürfte der 
Beweis erbracht sein, daß sie an diesem Biotop in der 
ganzen Provinz anzutreffen ist. Bei Neu-Stückow südlich 
Kolberg wurde sie in einem lichten alten Mischwald, der 
aus Buchen. Eichen und einzelnen Kiefern bestand, in 
einem Exemplare (cf) gefunden. Es ist immerhin mög­
lich. daß sie in kalkreicherem und nicht sehr stark be­
schattetem Gelände in der Provinz auch synanthropoxen 
angetroffen wird. Auch diese Art verdient weitere Be­
achtung, da sie in Ostpreußen nur noch einmal, und zwar 
auf dem Friedhof in Lötzen nachgewiesen wurde.
J i i lu s  s c a m lin a u iu s  Latzei.

Während die im männlichen Geschlecht durch ihre 
großen keulenförmigen Hüftfortsätze am zweiten Bein­
paare leicht zu erkennende Art noch in ganz Mecklen­
burg verbreitet ist. nimmt sie in Vorpommern bereits an 
Häufigkeit ab. Auf dem Darß hat sie Zimmermann 
seinerzeit nicht gesammelt. Von Rügen liegt sie weder 
Bigler noch mir vor, nur Verhoeff gibt ein 9  von dort 
an (?)• Bei Ducherow erbeutete ich die Art. aus der 
Stettiner Umgegend führt sie Verhoeff verschiedentlich
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an. Der Fundort Buchheide liegt östlich der Oder. Es 
ist dies ein auch sonst zoologisch interessantes Gebiet, 
dessen günstige Bedingungen das Auftreten der Art dort 
noch ermöglichen, denn sonst scheint die Oder sowie die 
Peene nach Osten kaum überschritten zu sein: haben 
doch sämtliche Fänge auf Usedom und Wollin sowie in 
ganz Hinterpoinmern ein negatives Ergebnis gezeitigt, 
trotzdem feuchtere Laubwaldgebiete und Erlenbriicher. 
Biotope, in denen die Art sonst mit Sicherheit zu finden 
ist. namentlich von Herold in großer Zahl untersucht 
worden sind.

Wir haben liier die Möglichkeit, durch das Aussetzen 
des J a la s  s ca n c lin a v iu s  auf Usedom die Frage zu prüfen, 
ob die Art das Gebiet infolge der Flußschranken nicht 
besiedeln konnte oder ob die klimatischen Bedingungen 
diesen Westeuropäer das Fortkommen nicht mehr er­
möglichen. Zusammen mit meinem Freunde Herold be­
absichtige ich. im nächsten Frühjahr einen Aussatz- 
vcrsuch vorzunehmen. Sollte der eingeführte Bestand 
sich im Laufe der Jahre als lebensfähig erweisen, so 
spräche das dafür, daß der Art die Besiedlung der Inseln 
Usedom und Wollin sowie wahrscheinlich auch das Vor­
dringen weiter nach Osten infolge der topographischen 
Schranke des Flußlaufes unmöglich war, bzw. sie. wie in 
der Stettiner Umgegend, die Oder erst an einzelnen 
Punkten überschreiten konnte.
J u l  ns te rre s tr is  Porat.

Dieser tiergeographisch hoch interessante Julicle 
wurde nur von Herold auf Usedom und Wollin ge­
sammelt.
Herold Nr. 3 27.2. 1922 Swinemünde. Erlenbi uch, ein 

juv. ö 1-
19 12.4.1922 Bankwitz. Moor mit .1 [y r ic a  

ga le , ein juv. y.
„ .. ”  12.3.1922 Swinemünde, Kurpark,

juv. 9 .
cm
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Herold Nr. 42 17. "5.1922 Zernin-See Mischwald, ein 
.¡uv. cf-

.. ()l !().(). 1922 Oberförst. Warnow, Cebüsch
an Senke, ein jnv. 2.

()2 l(). i>. 1922 Oberförst. Warnow. Erlen- 
brueli. ein jnv. rf.

.. 77 b. 7. 1922 Buchberg a. Usedom. Buchen,
ein cf. ein jnv. Q.

.. 90 S. 7. 1922 Peenemünde, Mischwald, ein 9*
Das cf vom Buchberg hat alle Zweifel über das so 

unerwartete Vorkommen zerstreut. Eine gewisse Be­
vorzugung feuchterer Laubwaldbestände ist nicht zu 
verkennen. Meine Untersuchungen in Ostpreußen 
lieferten mir jedoch diese Art an trockenen mit H ip p o -  
¡)ha'e bestandenen Sand hängen, so daß ihr Auftreten in 
ähnlichen Biotopen auch in Pommern möglich wäre.

Um die Bedeutung dieses Fundes würdigen zu 
können, ist es nötig, wenigstens in Kürze auf die Ent­
deck ungsgeschieilte dieser Art einzugehen. Erst Loh­
mander verdanken wir die Erkennung des Juliis ter- 
re s tr is  und des nahverwandten J u l i i s  scan icus. Die 
beiden gut unterschiedenen Arten leben gemeinsam in 
Schonen und auf Seeland. Juliis te rreg tris  konnte ferner 
in Mittel-Schweden, in Süd-Finnland, im Ost-Baltikum 
sowie in Ostpreußen aufgefunden werden. Juliis sca n i­
cus  dagegen in Schleswig-Holstein. (Mecklenburg) und 
Brandenburg. Die Feststellung des östlichen Juliis ter- 
restris auf Usedom läßt sein Yuftreten auch in ilinter- 
pommern mehr als wahrscheinlich sein. Die südliche 
Lücke, in der das Baltische Meer fast randförmig um­
schließenden Ausbreitung ist damit im wesentlichen ge­
schlossen. der Nachweis auf Born hol m nur noch eine 
Frage der Zeit.
L e p to iu lu s  bu ekken s is  Verhoeff.

W enn auch neuerdings für diese Art der ältere Name 
L e p to iu lu s  p ro m ix u s  von Nömec vorgeschlagen und
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auch eingeführt worden ist. so habe ich doch ab­
sichtlich in diesem Beitrage den seit vielen Jahren an­
gewandten und gut fixierten Namen von Verhoeil bei­
behalten, um den Anschluß an meine übrigen faunisti- 
schen Studien über die Diplopodenfauna des nord- 
europäischen Flachlandes zu wahren, freilich hat 
Verhoeff seinerzeit die Beschreibung von Nemec nicht 
richtig gedeutet und auf diese Weise das Tier zum 
zweiten Male beschrieben doch ist der Verhoeff’sehe 
Name durch den mehr als dreißigjährigen vielfachen 
Gebrauch sanktioniert. Bedauerlicherweise aber hat Ver­
hoeil bereits diese von Attems vorgeschlagene Änderung 
des Namens übernommen.

In ganz Pommern vorkommend, zeigt die Art eine 
deutliche Vorliebe für Erlenbrüeher. feuchtere Ufer­
wälder oder Gebüsch an Bächen usw. Andere Biotope 
besiedelt sie nur zuweilen.

Erlenbrüeher: Darß, Rankwitz a. d. Peene. Usedom, 
Forst Pudagla. Zernin-See. Ahlbeck, Lünenseefenn
a. Wollin (V). Försterei Pritter a. Wollin, Duche- 
row. Glambeck-See b. Stettin. Umgebung Stettins 
(V). Belgard. Kolberg. Stolpmünde und Gr. Bosch­
pol.

Quellgebiet: Halbinsel jasnnmcl (B).
Laubwald: Försterei Peenemünde, Golm b. Swine- 

mUncle. Kalkberg b. Swinemünde, Alaricnhöhe
b. Misdroy.

Der Fund eines c f  in den Spalten des I lall steilufers 
bei Lebbin dürfte auf Verschleppung aus dein oberhalb 
befindlichen Walde zurückzuführen sein.

Schließlich müssen noch einige Funde von Fried­
höfen. nämlich Treptow a. d. Rega. Kolberg und Köslin, 
angeführt werden. Es handelt sich hier um alte, mit 
hohem Baumbestand versehene Gebiete, deren schatti­
ger Boden mit dichter modernder Laubschicht ver­
sehen ist.
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Das ziemlich umfangreiche Material, weit über 100 
I iere, gab mir Gelegenheit, der Segmentvariation meine 
Aufmerksamkeit zuziiwenden. Da ich die Segment­
variation dieser und mehrerer anderer Flachland arten 
in einer besonderen Arbeit eingehender zu behandeln 
gedenke, möchte ich hier in diesem Zusammenhänge nicht 
näher darauf eingehen, zumal eine ausführlichere ein­
leitende Behandlung notwendig wäre.

M ic ro iu lu s  la e t ic o llis  (Porat).
Ebenso wie für Mecklenburg. Brandenburg und Ost­

preußen ist dieser zierlichste Julide auch für Pommern 
ein charakteristischer Bewohner der Erlenbrücher und 
Wiesenformation, starke Feuchtigkeit des Bodens bevor­
zugend.

In Erlenbriichern wurde er gesammelt bei: Glocken- 
See b. Peenemünde, Buchberg a. Usedom, Zernin-See, 
Thurbruch, Försterei Peenemünde, Zinnowitz, Forst 
Pudagla, Martenthin (Kr. Cammin), Umgebung von 
Stettin (V), Umgebung von Kolberg, Stolpmünde. 

ln Quellsümpfen: Halbinsel J asm und (B).
Auf Wiesen: Langewiese im Swinedelta in Anspülicht, 

Oderwiesen b. Stettin (V). Ducherow, Malchow­
brück b. Kolberg.

U n c ig e r fo e ü d u s  (C. Koch).
Der eurytope Charakter tritt bei den pommerschen 

Fängen deutlich in Erscheinung.
\ erhoeff gibt ihn aus Erlenbriichern der Umgebung 

von Stettin an. Bigler von der Halbinsel Jasmund, wo sie 
im Laubwald, den Quellgebieten, am Strande und unter 
Feldsteinen auf Ackerland lebt. Ich fand sie unter See­
gras am Strande von Altefähr, in einer Gärtnerei in 
Breege sowie auf dem Friedhof von Saßnitz. Auf der 
einst mit Rügen zusammenhängenden Insel Hiddensee 
wurde sie auf dem Kirchhof des auf dem Diluvialsockel 
gelegenen Ortes Kloster ermittelt. Gering ist die Zahl
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der außerhalb Rügens liegenden Fundorte: Bei Stolpe 
a. Usedom in einem auf Mergelboden stehenden Erlen- 
bestand, unter Feldsteinen bei Neu-Stöckow südlich Kol- 
berg und auf den Friedhöfen in Cammin und Köslin.
Brach  y iu h is  l it to ra lis  Yerhoeff.

\ on der Kliffkiiste der Insel Hiddensee und der 
Greifswalder Oie sowie aus einem kleinen Erlenbestand 
im Forst Pudagla liegen mir insgesamt nur sechs Tiere 
vor. Bigler führt den kleinen, durch seine Zeichnung 
leicht zu erkennenden Diplopoden vom Strande bei 
Lohme a. Rügen, Verboeff verschiedentlich aus Erlen- 
stubben der Umgegend von Stettin an.
C h ro m a to iu lu s  s ja e la m lic u s  (Meinert).

Erst im vorigen Jahre vom Verfasser in Ostpreußen 
neu für Deutschland entdeckt, gelang es mir jetzt, den so 
lange ungeklärt gebliebenen, von Meinert bereits .1868 
beschriebenen Diplopoden auch in Pommern festzustel­
len. Bei dem Interesse, das die Art verdient, führe ich 
sämtliche Fundpunkte an:
Herold, Nr. 21 

,. 42 

,. ,. 5 0

. . 7 1  

,. .. 76

. . 8 1  

.. 84 

.. 8 5

15.4.1922 Usedom. Stadtwald, Birken­
wäldchen. ein 9-
I”. 5. 1922 Zernin-See a. Usedom. Misch­
wald. ein 9*
6.6.1922 Langewiese im Swine-Delta, 

Anspülicht, ein cf,
25.6.1922 Swinemünde. Stadtgärtnerei 
am Kurpark, ein Cf,
6.7. 1922 Buchberga. Usedom, Buchen­

gebüsch, ein 9- ein juv. 9*
7.7. 1922 Glockensee a. Usedom. Erlen- 

bruch, ein juv. cf,
7.7. 1922 Försterei Peenemünde, Erlen- 

bruch, ein cf, ein 9,
7.7. 1922 Försterei Peenemünde, Niede­

rn ngswald. ein 9 ,
17
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Herold Nr. 102 IS .  7. 1922 Försterei Neukrug a. Wollin, 
Erlenbrucli, ein cf*

Schubart Nr. 705a 21.8. 1926 Stolp, Alter Friedhof, eincf» 
,, S I S  28. S. 1927 Neu - Stöckow 1). Kolberg, 

Erlen, ein juv. cf, ein juv. 9,
,, .. 819 28.8.1927 Malchowbriick I). Kolberg,

Wiese, ein 9»
,, 820 28.8.1927 Malchowbriick b. Kolberg,

Wiese, ein cf. ein 9» ein j uv* 9*
., „ 821 28.8. 1927 Malchowbriick 1). Kolberg,

Wiese, zwei cf» ein juv. cf*
„ 824 29.8.1927 Persante-Ufer I). Wobrow,

Erlen, drei juv. Q*
,, ,, 845 5. 10. 1927 Belgard. Stadtwald, Erlen,

ein Ç.
Die Art ist demnach durch llinterpominern bis zur 

Insel Usedom verbreitet. In Vorpommern habe ich sie 
bei Ducherow nicht mehr beobachtet. Auch aus der 
Stettiner Umgegend gibt sie Yerlioeff nicht an. Ob die 
Art in llinterpominern weit nach Süden hinabreicht, ist 
zur Zeit noch unbekannt, zumal auch der Nordosten der 
Provinz Brandenburg ebenfalls nicht untersucht ist.

Der Nachweis in Pommern vermittelt die west balti­
schen Funde auf Seeland und in Schonen mit dem ost­
europäischen Verbreitungsareal. Näher auf die inter­
essante Verbreitung dieser Art einzugehen, möchte ich 
hier unterlassen, da in absehbarer Zeit durch meinen 
Freund Lohmander die besonders von ihm untersuchten 
Verbreitungsverhältnisse veröffentlicht werden dürften.

Sehr deutlich tritt der feuchtigkeitsliebende Charak­
ter bei den pommerschen Funden hervor. Ihre \ orliebe 
für Wiesen hat sie mit M ic ro iu lu s  la e t ic o llis  gemein.

A rc h iu lu s  sabu lo su s  (Linné).
Wenn man bedenkt, daß in ca. Ab aller Fänge diese 

Art vertreten war. so gibt cs immerhin schon ein Bild
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von dem eurytopen Charakter der schweren Boden 
meidenden Art. Erlenbrücher. Niederungswälder. Wiesen, 
Laubwälder und die oft nur mit spärlidiem Gebüsch be­
standene Steilküste des Meeres werden ebenso wie Fried­
höfe und 1 loiplätze innerhalb der Ortschaften bewohnt. 
Eine Aufführung' der Fund platze erübrigt sich, es sei 
nur darauf hingewiesen, daß die Art auf der Greifs- 
walder Oie fehlt.

Ohne auf die Ergebnisse der Segmentzäh hing des 
gesamten Materials einzugehen, halle ich es für erwäh­
nenswert. daß sich unter dem Material 7 Schaltmännchen 
befanden. Mit Schaltmännchen bezeichnet man die noch 
nicht entwickelten, zwischen dem Jungmännchen und dem 
reifen Männchen zwischengeschalteten Stadien. Die 
Schaltmännchen zeichnen sich durch das verkürzte, in 
Rückbildung begriffene erste Beinpaar aus. Das Jung­
männchen. auch Schuppenstadium genannt, hat noch ein 
fast dem normalen Laufbein gleichendes erstes Beinpaar, 
das meist durch Häutung aus ihm entstehende fort­
pflanzungsfähige reife Männchen hat ein hyalines lläk- 
chenpaar an Stelle des ersten Beinpaares. Auch in der 
Entwicklung der Gonopoden nehmen die Schaltmännchen 
eine Zwischenstellung ein. Die 7 Schaltmännchen stam­
men von Saßnitz. Swinemünde. Wollin und der Kolberger 
Umgegend. Sie wurden erst im Spätsommer und I lei bst 
gesammelt (27. s. 1923, 28. 8. 1927. 2. 9. 1927. 5. 9. 1901,
23. 9. 1930 und b. 10. 1928).

P olijzon ium  g erm a n icu m  Brandt.
Diese besonders im nordostdeutschen Flachlande weit 

verbreitete Art gibt Yerhoeff von Stettin und Bigler von 
den Wäldern bei Saßnitz an. In meinem Material ist sie 
vertreten von: Darß. Rankwitz a. d. Peene. Swinemüncle, 
Forst Pudagla, verschiedentlich auch auf Wollin und 
Neu-Stöekow b. Ivolberg. Sie bevorzugt Erlcnbrücher 
bzw. Uferränder mit Gebüsch und feuchte Waldgebiete.

Scluibart, Diplopodenfauna Pommerns u. der Küste vorgel. Inseln
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Seltener ist sie in trockneren Buchenwäldern gesammelt 
worden, wie auf dem Golm b. Swinemünde, den Kalk­
bergen und Wittes Höhe ebendort. Auch die Angabe von 
Verhoeff ..am sandigen Boddenberg a. W ohin im Eich­
wald” dürfte hierher zu rechnen sein.

Die Diplopodenfauna von Pommern umfaßt demnach 
'•>2 Arten.*) gegenüber den bisherigen Veröffentlichungen 
konnte die Artenzahl von 22 um die Hälfte vermehrt 
werden, ln meinem 10. Diplopodenaufsatze gab ich be­
reits eine Liste, die 28 Arten enthielt, dem Stande meiner 
damaligen unveröffentlichten Untersuchungen ent­
sprechend. Ohne den Anspruch auf eine völlige Er­
fassung aller Arten des Gebietes zu machen, bietet die 
vorliegende Studie trotzdem eine namentlich tier­
geographische Bereicherung der Kenntnis dieser Tier­
gruppe. Das erfreuliche Resultat ist nicht zum wenig­
sten auf die intensive Sammeltätigkeit meines Freundes 
Dr. Herold auf Usedom und Wohin nach ökologischen 
Gesichtspunkten zurückzuführen. Die genaue Fest­
legung der Verbreitungsgrenzen der in Pommern aus- 
klingenden östlichen und westlichen Arten ist natürlich 
noch nicht in vollem Umfange möglich, zumal derartige 
Spezialarbeiten sehr viel Zeit erfordern.

Besonders sei hier noch auf das beiden zweier 
in den Nachbargebieten häufiger Arten hingewiesen. 
O p l i i i i ih is  f  u l la x  tritt noch im westlichen Mecklenburg 
und im 1 lavelländisehen Luch bei Nauen auf. Synanthrop 
wurde er in Ostpreußen ermittelt. Aus Pommern aber 
liegt die Art noch nicht vor. L e p io p h ijU u m  n a iu n ti scheint 
gleichfalls in Pommern zu fehlen. Die Al t lebt im Flach­
land in Schleswig-Holstein. Mecklenburg und in Bran-

*) Ich m ö ch te  n o c h m a ls  b e to n e n ,  d a ß  ich d ie  B r a d i y d i a e t e u m a -  

A r t  n u r  u n t e r  V o r b e h a l t  a n g e f ü h r t  h a b e .
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clenburg. Weiter nordöstlich konnte sic auch in Ost­
preußen und im Ost-Baltikum nicht nachgewiesen 
werden.

Die eingehende Durchsanimlung zweier der pommer- 
scheu Küste vorgelagerten Inseln, der Greifswalcler Oie 
durch Dr. Herold, der Insel Hiddensee durch den Ver­
fasser. gibt mir Gelegenheit, an Hand dieser kleinen ge­
nau bekannten Gebiete die Besiedlung der einzelnen 
Biotope in bezug auf ihre Diplopodenfauna eingehender 
zu würdigen.

B. Die Diplopodenfauna der Greifswalder Oie.
Dieser kleine Diluvialsockel inmitten der Ostsee, 

I 3 km von der Insel Bügen und 10 km von der Insel 
Usedom entfernt, ist von Herold eingehend untersucht 
worden. Die überaus interessanten Ergebnisse hinsicht­
lich der Isopoden wurden von ihm in zwei Arbeiten 
(1926. 1928) niedergelegt. auf die hier namentlich auch in 
bezug auf alle Einzelheiten der Biotope verwiesen sei. 
Es ist verständlich, daß die nicht im Mittelpunkt 
seiner Arbeiten stehenden Diplopoden weniger bei den 
Einsammlungen berücksichtigt wurden. Untersucht wurde 
die Oie in den Jahren 1922. 1923 und 1927 zu verschie­
dener Jahreszeit. Diplopoden liegen mir aus 42 cpianti- 
tativen Fängen*) von insgesamt 13 Sammelstunden vor 
und vermitteln uns ein Bild von der Fauna dieses Fest­
landrestes.

*) Anmerkung: Herold hat im Anschluß an die Arbeiten von 
Dahl seinen quantitativen Bodenuntersuchungen als vergleichbare 
Einheit die Sammelzeit zugrunde gelegt. Ein Fang umfaßt dem­
nach das möglichst in der Zeiteinheit von 30 Minuten im gleichen 
Biotop zusammengebrachte Material. Während aber Dahl sich be­
mühte. allen Tieren seine Aufmerksamkeit zuzuwenden, beschränkt 
Herold seine Sammeltätigkeit auf Isopoden. Die Diplopoden sind 
mehr gelegentlich mitgenommen bzw. am Ende der Fänge einge­
sammelt. Aus diesem Grunde sind die erhaltenen Fangziffern 
nicht mit den von mir erhaltenen zu vergleichen, da ich bei meinen 
Zeitfängen die Diplopoden und Chilopoden berücksichtige.

Schubart, Diplopodenfauna Pommerns u. der Küste vorgel. Inseln
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Zur Orientierung sei hier die Beschreibung Herolds, 
des wohl besten Kenners der Insel, angeführt:

..Die Oie weist bei etwa 50 ha Größe nur drei Ge­
hörte auf, wird auf ihrer Hochfläche von Feldern und 
Viehweiden eingenommen und trägt hier auch ihren 4 ha 
großen Laubwald, über den ich in den angeführten Ar­
beiten bereits Näheres gesagt habe (mein Biotop a). Er 
ist durch Verordnung gegen jede künstliche \ eränderung 
geschützt. Im übrigen ist die Hochfläche der Insel im 
wesentlichen frei von Gebüsch und größeren gcschlosse-

Abb. 2 .  Wäldchen auf der Greifswalder Oie. H e r o l d .

nen Baumgruppen. Dagegen finden sich an den Ufern, 
soweit sie durch einen Steindamm geschützt sind, also am 
Nordwest-. Nord-, Nordost- und Ostufer sowie am nörd­
lichsten Ende des Südostufers verschiedentlich Gebüsche, 
vornehmlich aus H ip p o p h a e  und C rataegus  bestehend. 
Der Hauptteil des Südostufers ist noch in natürlichem 
Zustande, d. h. offen der Einwirkung von Sonne, VV ind 
und Wellenschlag ausgesetzt. Besonders die Mitte des 
Südostufers bietet so einheitliche Verhältnisse, daß es 
angezeigt schien, sie als in sich geschlossenen Biotop auf­
zufassen (Biotop e). Nur an einer Stelle findet sich hier
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ein dichtes, etwa l">0—200 cjm großes Gebüsch aus wil­
den Rosen, Brombeeren und Rohr (Biotop d)."

Im Laubwald führte Herold im ganzen 9 Fänge aus:

lieblicher Stückzahl vertreten. Es ist eine westeuropäische 
Waldart. die sich von den Pyrenäen bis nach Ostdeutsch-
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lancl erstreckt. Bei Zoppot liegt der östlichste Fundort 
südlich der Ostsee. In Südwestfinnland hat sie Loh­
mander jedoch noch festgestellt. Auffällig ist die Sel­
tenheit auf Usedom. Wollin und in Hiiiterpommern. 
Auf der Greifswalder Oie ist aber C ijlin d ro iu lu s  sil- 
oarum  die dominierende Art im Laubwalde, die auch in 
den übrigen Biotopen der Insel auftritt. Ein weiterer 
Beweis für die Massenentwicklung dieser Art ist auch 
darin zu ersehen, dafi unter 122 überhaupt auf der Oie 
gesammelten Diplopoden sich allein 86 C  ijlindroiulu.s 
sH oam m  befinden. Unter |3 tt Diplopoden aus Gesamt­
pommern ohne die Greifswalder Oie befanden sich nur 
6 t Stücke dieser Art. Zieht man meine Ergebnisse aus 
Schleswig-Holstein zum Vergleiche heran, so ergibt sich, 
dafi sich dort unter >360 von mir durchgearbeiteten Diplo­
poden >73 ( ’ijlindro iu lus  .silnaruni befinden.

Wenn auch diese Art des Vergleiches eine sehr ober­
flächliche ist. so ermöglicht sie doch immerhin gewisse 
Rückschlüsse, umso mehr, als ich mich bemüht habe, aus 
möglichst allen verschiedenen Biotopen ein umfangreiches 
Material zu erhalten.

Das maritime Klima, die geeigneten .Nahrungsver­
hältnisse sowie nicht zuletzt das Fehlen aller Nahrungs­
konkurrenten haben der Art hier auf der Oie zu ihrer 
dominierenden Stellung verholten. Um so auffälliger ist 
das Fehlen von zwei anderen gleichfalls häufigen nord- 
westeuropäischen Waldarten. G lom eris m arg ina ia  und 
J u lu s  sca n d in a v iu s, im norclwestdeutschen Flachlande 
gemeinsam mit C  ijlindro iu lus siloarum  auftretend. Die 
beiden Arten haben in ihrer Gesamtverbreitung eine 
nicht unerhebliche Ähnlichkeit mit dem C ylin d ro iu h is . 
Nur liegt die Ostgrenze bei ihnen, von einzelnen Aus­
nahmen abgesehen, bereits im Talzuge der unteren Oder, 
des Stettiner Haffs und der Peene (vgl. den I. Abschnitt 
dieser Arbeit). Es ist daher wohl kein Zufall, dafi gerade
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diesen beiden Arten die Besiedlung der Oie nicht möglidi 
gewesen ist.

Während sie beide im Südwesten der skandinavi- 
sdien Halbinsel vorhanden sind, fehlen sie jedoch beide 
in Finnland. Auf Bornholm ist J iilu s  sca iu lin a v iu s  nach­
gewiesen. Man kann daher das Fehlen des J u lu s  und 
der (ilo m eris  auf der Oie trotz der dort günstigen Be­
dingungen damit erklären, daß beide im Gegensätze zu 
C ijlinclroiuhis s iloarum  erst nach der Abtrennung der Oie 
in die Gebiete \ orpommerns gelangt sind.

Eine andere gleichfalls für den Laubwald Pommerns 
charakteristische Art ist L ep to iu lu s  b u ekken sis . Wie im 
faunistischen Teil auseinandergesetzt wurde, bewohnt sie 
feuchte wie auch trockene, mit Laubgehölz bestandene 
Gebiete. Meine Untersuchungen in Schleswig-Holstein 
haben ferner ergeben, daß diese von Süclosten ins Flach­
land vordringende Art Gebiete mit kontinentalem Klima 
im norddeutschen Tieflande bevorzugt, erreicht sie doch 
in Schleswig-Holstein am Duminersdorfer Ufer bei Lü­
beck. einer kontinentalen Klima-Insel, eine besonders 
hohe Besiedlungsdichte. Sie lebt auf Usedom und Wollin. 
ferner auch auf Rügen. Ihre übiige Verbreitung im 
’Tiefland erstreckt sich von Seeland bis nach Hnnland. 
sowohl nördlich wie südlich des Baltischen Meeres. Daher 
glaube ich. daß dieser Art die Besiedlung der Oie sicher 
zeitlich möglich gewesen ist. Fs ist anzunehmen, daß die 
Art das im Laufe der Jahrtausende durch die nagende 
Kraft des Meeres ständig kleiner werdende Inselland, 
dessen Überrest uns heute als Oie erhalten ist. zur Zeit 
der Abtrennung schon bewohnt hat. Der starke Klima- 
wanclel hat dann das Aussterben der Art veranlaßt. 
Sollte diese Annahme zu Recht bestehen, müßte ein Aus­
satzversuch negative Resultate ergeben.

Unerklärlich bleibt mir jedoch das Fehlen des Prole- 
ro iu lus fu scu s . Es ist eine sehr anspruchslose, fast aus­
schließlich unter Baumrinde lebende kleineDiplopodenart.
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Sie isl einerseits sehr leicht einer Verschleppung mit Holz 
ausgesetzt, andererseits aber zeigt sie durch ihre weite 
Verbreitung in Nordeuropa, daß sie sicher schon bald 
nach dem Zu rück weichen des Eises zusammen mit der 
ersten Strauch- und Gehölzvegetation den Weg in das 
eisfrei gewordene Gebiet fand. Ein Beweis für diese An­
nahme ist in ihrem Vordringen gegen Norden gegeben. 
Ist es doch die einzige Diplopodenart Nordeuropas, der 
an besonders günstigen Stellen ein 1 bersch reiten des 
Polarkreises möglich gewesen ist.

Auf die anderen in den Wäldern Vorpommerns ver­
kommenden Arten gehe ich hier absichtlich nicht ein. da 
sie zum Teil für andere Biotope charakteristischer sind, 
zum Teil aber nur zuweilen aufgeflinden worden sind, 
so daß aus ihrem Fehlen keine Schlüsse gezogen werden 
können.

Das Ufer der Greifswalder Oie ist verschieden aus­
gebildet. Das Nordostende der Insel ist durch einen bis 
2 m hohen Schutzdamm eingefaßt. Die Kliffküste ist in 
ihrem ungeschützten Teil streckenweise mit l l ip p o p h a 'e -  
Gebüsch besiedelt, an quelligen Stellen mit Schilf be­
standen. Seewärts folgt dann die von Herold und von 
mir bereits verschiedentlich beschriebene Zonenbildung 
des Ostseestrundes, die für die Diplopoden nur noch von 
sehr untergeordneter Bedeutung ist.

Entsprechend der verschiedenen Ausbildung der 
Kliffküste und der Uferzonen lassen sich auch nach der 
Diplopodenbesiedlung verschiedene Gebiete unterschei­
den. Fast völlig diplopodenleer ist der offene Oststrand 
in seiner verschiedenen Zonenausbildung. Nur Brach y • 
clesmus su p e r ns wurde zweimal unter fast 20 Proben fest­
gestellt. Am Fuße des Kliffs, wo ein Quell austritt oder 
Gebüsch günstigere Lebensbedingungen schafft, steigt die 
Zahl sowohl an Arten wie an insgesamt erbeuteten In­
dividuen. In einigen Fängen z. B. Nr. 216. 22i und 658
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Tabelle 3. Fänge am Strande der Greifswalder Oie.

Herold Datum Nähere Angaben
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221 19. 7.1923 NW.-Strand, im Grase
unter Baumstamm.......... — — — 3 —

657 3.10.1927 W.-Strand, morscher
Baumstamm .................... — — 7 3 —

658 W.-Strand, H ip p o p h a e •
Gebüsch........................... 1 — — 1 1

216 19. 7.1923 O.-Strand, rohrbestandene
quell. Senke. T rich o n iscu st
Stelle ................................ 2 i — *) —

223 20. 7.1923 5 i — 1 2
227 — — — — —
229 ,, — — — — —
652 3.10. 1927 ,, — — — — —
674 6.10.1927 ,, 1 — — — —
675 ” 1 — — 1 —

214 19. 7.1923 Offener O.-Strand, R u m e a.'s
Zone.......................... — — — — —

215 „ S e e g ra s b a n k ............ — — — - —
217 ,, ,. Zone a ........................
224 20. 7.1923 „ Dreffzone (Zone b,c) — — — — —
226 „ NO.-Strand, E q u ise iu m  und

S a m b u c u s ...........................
651 3.10.1927 Offener O.-Strand,

Zone a ........................
653 ,, .. Dreff-Zone c .......... — — — — —
661 4.10.1927 ., Zone a ........................ 1 — — 1
662 Zone r
663 .. Zone a ........................
664 ., Zone a ........................ 3 — — — —
669 „ Spalten im Kliff . . .
670 5.10.1927 — — — _ —
672 _ _ _ _ _
678 6.10.1927 ..................... — — — — —

ist die Artenzahl im Verhältnis zu der überhaupt auf der 
Insel beobachteten Za Id sehr hoch zu nennen.
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In sechs von sieben Fängen tritt C y l in d r o iu lu s  s il-  
o a rum , über den im Vorhergehenden bereits ausführlich 
berichtet ist, auf. An zweiter Stelle ist dann der eurytope 
Brach  y d  esm us su pe ru s  aufzuführen. Die übrigen drei 
Arten sind nur ganz vereinzelt gesammelt.

Ich hatte verschiedentlich Gelegenheit, eingehende 
Untersuchungen über die Diplopodenfauna der deutschen 
Ostseeküste in Schleswig-Holstein ebenso wie in Ost­
preußen auszuführen und auf Grund zahlreicher Einzel­
untersuchungen allgemeinere Rückschlüsse zu ziehen. 
Es ergibt sich daraus, daß sich die Küstenfauna der Ost­
see in zwei Gruppen gliedern läßt. Die eine Gruppe 
enthält die aus dein Hinterlande stammenden und an 
dessen mannigfaltige Biotope gebundenen Arten, die am 
Strande meist nur dort aultreten, wo Gebüsch Schutz 
und Nahrung gewährt. Auf der Oie erfüllt in erster 
Linie die T r ith o n is cn sS ie W e  Herolds die Voraussetzun­
gen. zumal hier der quellige Untergrund noch günstigere 
Lebensbedingu ngen als am beschatteten Westufer 
schafft. Die andere Gruppe umfaßt die in der freien 
Strandzone regelmäßig zu findenden Arten. Zu ihr ge­
hören insbesondere C y l in d r o iu lu s  f r is iu s  und A rc h iu lu s  
sabu losus.

Wir haben im Vorhergehenden gesehen, daß nur 
eine Waldart auf der Oie vorkommt, daher ist es ver­
ständlich, daß auch nur eine auf die Gebüschzone des 
Strandes beschränkte Art. nämlich C y l in d r o iu lu s  s il-  
n a ru m , dort beobachtet wird. Die anderen vier Arten 
kommen im offenen Gelände der Insel, wie weiter unten 
ausgeführt wird. vor. Ihr Auftreten in der unmittelbar 
am Fuße des Kliffs liegenden vor Hochwasser und 
Meeresbranclung geschütztesten Zone erklärt sich daher 
gleichfalls durch Verschleppung vom Oberlande. Die 
Artenarmut der kliffküste und der am Fuße des Kliffs 
befindlichen Zone ist eine natürliche Folge der Arten­
armut der Insel.
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bedeutend wichtiger ist das Fehlen der zweiten 
Gruppe, der echten Strandarten. Weder C ijU ndroiulus  
fr is iu s  noch der so auffällige . Irchiiihis sabidosus sind 
unter den Steinen des Sandstrandes oder in den Spalten 
der Kliffkiiste festgestellt worden. Trotzdem der Sand­
strand geeigneten Unterschlupf und reichliche Nahrungs­
verhältnisse bietet, fehlen die beiden charakteristischen 
Diplopodenarten. Auch Cijlinclroiulws ieu ion icus, den

A b b .  5. O s t s t r a n d  d e r  G r e i f s w a l d e r  O ie .  Herold,

man an lehmigen Enklaven des Sandstrandes mit ge­
wisser Regelmäßigkeit beobachtet, fehlt der Oie. Alle 
drei Arten kommen in Pommern ebenso wie in Schweden 
vor. Namentlich die weite Verbreitung der ersten bei­
den steht in scharfem Gegensätze zum Fehlen auf der 
Oie. Klimatische Faktoren können wir nicht für ihr 
Fehlen in Anspruch nehmen. C ijU ndroiulus fr is iu s  tritt 
gerade auf ozeanischen Inseln, z. ß. den Färöer, den frie­
sischen Inseln und anderen auf, so daß ihm die klimati­
schen Verhältnisse der Oie besonders Zusagen müßten. 
A rd iiu lu s  sabu losus  lebt in den Gehölzwiesen Estlands 
ebenso wie in den südexponierten Tälern Tirols und dem
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maritimen britischen Inselreiche. Die weite Verbreitung 
beider in Nord-Europa schließt meines Erachtens auch 
die Möglichkeit aus. daß die Arten die Oie vor ihrer Ab­
trennung nicht besiedeln konnten. Bei C ijlin d ro iu lu s  
ieu to n icu s  liegen die Verhältnisse insofern komplizier­
ter. als sie auch auf Usedom und Wollin fehlt. Nach dem 
augenblicklichen Stande unserer Kenntnisse müssen wir 
das Fehlen namentlich der beiden ersten Arten als 
reinen Zufall betrachten.

Die l ntersuchung des unbewaldeten Geländes der 
Oie ist in der folgenden Tabelle zusammengefaßt.

Tabelle 4. Fänge von der unbewaldeten Hochfläche der Greifs-
walder Oie.

X X

H e ro ld D a t u m N ä h e r e  A n g a b e n

— \r. 3 C/5
/.
"3 « %  2 c 2 -  e

3 Xi
.2"i

>. u
o S r«

c CS ~
33 U

(»44 2 .10 .1927 A m  G e h ö f t  d e s  P ä c h te r s  
u n t e r  S t e in e n ,  B o c k sd o rn .

648 » A m  G e h ö f t  d e s  P ä c h te r s ,  
F e l d s t e i n m a u e r .....................

(»49 U A c k e r l a n d  a m  S i g n a l , F e l d -  
s t e i n h a u f e n .............................. 1

(»59 4 .10 .1927 A m  G e h o l t  d e s  P äc h te rs ,  
u n t e r  S t e i n e n .........................

676 6 .10 .1927 A m  L e u c h t t u r m g e h ö f t ,  im  
G a r t e n  u n t e r  B r e t t e r n . . . . i

(»77 Am  L e u c h t t u r m ,  u n t e r  
B r e t t e r n  u n d  B a l k e n ......... _ _ _ _ _

680 7 .10 .1927 A m  G e h ö f t  d e s  P ä c h te r s ,  
F e l d s t e i n m a u e r ..................... 4

679 D re i  v e r l a s s e n e  B a u e  d e r
Ä h r e n  m a u s  ( M u s  s p i c i l e g u s  

h e r o l a i )  a u f  V\ e i z e n s to p p e l 7 1 — — —

Auch hier treten nur wenige uns schon von der Küste 
der Oie her bekannte Arten auf. Dein Laubfall des 
spärlichen Gebüsches bei den Gehöften verdankt unser 
alter Bekannter. ( '. s ilo a ru m , sein Fortkommen. Die
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beiden Pol yd es mi den. auch am Strande auftretencl. sind 
als eurytope Vertreter zu werten, nainentlidi gilt dies 
für Brach ijclesmus su p erus. Ihre weite Verbreitung er­
klärt zwanglos die Besiedlung der Oie.

ßeaditung verdient dagegen N o p o iu lu s  arm atus. 
Zwar ist er unter Rinde und unter Steinen, vielfach 
synanthrop auftretend, nicht nur in dem nordeuropäi- 
sdien Tiefland weit, aber zerstreut verbreitet. Er ist so­
gar eingesddeppt auf den Azoren und auf St. Helena 
sowie in den östlichsten Gebieten der Vereinigten Staaten, 
in Mexiko und in Chile beobachtet worden. Trotzdem 
so die Möglichkeit einer Einschleppung diskutierbar 
wäre, halte ich diese Annahme aus einem bestimmten 
Grunde für unwahrscheinlich. Lohmander konnte nach 
brieflicher Mitteilung am Geröllufer Gotlands drei 
Diplopoden erbeuten, nämlich N o p o iu lu s  arm atus, 
C hon ei u l us p a lm a tu s  und Brach ijiu lus littoralis. Das 
Auftreten zweier von ihnen auf der Oie ist daher durch 
Verbreitung und ökologische Ansprüche sowie An­
passungsfähigkeit erklärbar. Auch sonst sind beide 
unter Steinen in Nachbarschaft von Gewässern ermittelt.

Trotz kalkreichen Bodens, Beweis dafür ist der An­
bau von Weizen, fehlt die typische Diplopodenart des 
schweren un beschatteten Bodens des norddeutschen 
V lachlandes, C y lin d ro iu lu s  teu ton icus. Bei der Behand­
lung der Kliffküstc habe ich bereits auf ihr Fehlen iiin- 
gewiesen. Da sie auch eine Vorliebe für die Nähe von 
Kulturland, Gärten usw. bezeugt, ist das dortige Fehlen 
eigentlich in doppelter Hinsicht von Interesse.

Auch andere im freien Ackerlande beobachtete Arten 
fehlen auf der Insel ebenso wie die zahlreichen synan- 
thropobionten und synanthropophilen Diplopoden, die 
man im Gärtenlande und in unmittelbarer Nähe mensch­
licher Siedlungen anzutreffen pflegt.

Eber die Diplopoden des Mäusebaues läßt sich 
eigentlich nur soviel sagen, daß in Deutschland auf

Schubnrt, Diplopodenfauna Pommerns u. der Küste vorgel. Inseln
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Säugetierbauten beschränkte Arten nicht bekannt sind. 
Die Zahl der in Maulwurfsnestern vorkomnienden 
Diplopoden stellt daher eine Auslese der im Freien 
lebenden I iere dar. Es würde zu weit führen, in diesem 
Zusammenhänge näher auf die Diplopodenfauna der­
artiger Bauten einzugehen, zumal Nester von Mäusen 
noch gar nicht untersucht worden sind. Aus mir vor­
liegenden Listen der Bewohner von Maulwurfsnestern 
für Dänemark und die Niederlande ergibt sich, daß 
B rach  ydesm us su p e ru s  ein charakteristischer Bewohner 
für diese Lebensstätte ist, auch P o ly d e sm u s  co r ia ceu s  ist 
wenigstens auf den dänischen Inseln in T a lp a -Nestern 
gefunden worden. Meine Bitte um Diplopodenmaterial 
aus Säugetier-Nestern möchte ich hier nochmals wieder­
holen.

Absichtlich habe ich bei der Behandlung der ver­
schiedenen Biotope der Oie und ihrer Parallelisierung 
mit übereinstimmenden Biotopen des benachbarten Fest­
landes und der Inseln Usedom. W oll in und Rügen nur auf 
das Fehlen biotoptreuer, besonders charakteristischer 
Diplopoden auf der Oie hingewiesen. Alle nur verein­
zelt gefundenen oder sonst in ihrem Auftreten oder 
ihren ökologischen Ansprüchen noch unklare Arten sind 
bewußt fortgelassen worden.

Auf der Greifswalder Oie sind insgesamt nur fünf 
Arten durch Herold eingesammelt. Es sind:

B ra ch ydesm us superus,
P o ly d e sm u s  co riaceus,
N o p o iu lu s  a rm a tu s ,
C y l in d r o iu  1 us s i/u a ru m ,
B ra c h y iu lu s  liH o ra lis .

Die Untersuchung der Biotope des Oberlandes, d. h. 
des Waldes, des Gartengeländes und der freien Acker­
fläche ergab, daß kein einziger dieser Biotope auch nur 
annähernd die zu erwartende Artenzahl enthielt. Für 
die Isopodenbevölkerung, wo durch Herold auch das
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Fehlen zu erwartender Arten festgestellt wurde, prägte 
Herold den Begriff der ungesättigten Biocönosc. Auch 
in bezug auf die Zahl der Diplopoden-Arten müssen wir 
die Lebensgemeinschaften als ungesättigt ansehen. Aus 
bereits wiederholt geschilderten Gründen ist es leider 
nicht möglich, die Fangzahlen von Herold für die Diplo­
poden quantitativ auszuwerten. Daher ist es auch nicht 
möglich, über die quantitative Beschaffenheit der Diplo­
podenbevölkerung exakte Aussagen zu machen. Ls hat 
den Anschein, als ob in dem Laubwalde der C ij l in d r o iu - 
Ins durch seine Häufigkeit die Lücke der anderen Arten 
ausfüllt. Bei allen übrigen Biotopen erweckt es aber 
eher den Anschein, als ob die Biotope nicht nur quali­
tativ sondern auch quantitativ ungesättigt sind.

Die Untersuchung der Kliffküste und des Strandes 
ergab ebenfalls nicht nur das Fehlen der sonst aus den 
reich besiedelten Biotopen des Oberlandes eindringenden 
Arten, sondern auch das völlige f ehlen der charakteristi­
schen Strandbewohner. Auch hier wieder das Beispiel 
des ungesättigten Biotops!

C. Die Diplopodenfauna der Insel Hiddensee.
Die Insel Hiddensee, ehemals im Zusammenhang 

mit Rügen stehend, setzt sich aus zwei geologisch, land­
schaftlich und biologisch scharf getrennten Gebieten zu­
sammen. dem nördlichen Diluvialkern, dem Dornbusch 
und der südlich anschließenden fast 13 km langen 
schmalen Landzunge des Gellen, der seine Entstehung 
den Ablagerungen des Meeres verdankt. An der Ost­
seite des Dornbusch erstreckt sich ein ca. 3 km in paral­
leler Richtung zum Gellen verlaufender Sandwall. Alt- 
Bessin genannt. Der Dornbusch steigt bis 7J m an. Das 
von SW nach NO verlaufende Kliffufer ist durch die 
Brandung stark dem Abbruch ausgesetzt. Das Siiclufer 
wird last ganz von der Ortschaft Kloster eingenommen. 
Nur im östlichsten I eiI befindet sich dort noch Laub­

es
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gehölz. Das östliche Ufer fällt in sanfter Böschung zum 
Strande ¿ib. Während der größte Teil der Oberfläche 
von Acker- und Weideland eingenommen wird, zieht sich 
am Rande des Steilufers ein schmaler Kiefernwald ent­
lang. Die Westseite des Gellen wird von einem Dlirien- 
wall in wechselnder Breite gebildet, in dessen Schutze 
sich kleine Kieferngehölze befinden. Das nur wenig 
über dem Meeresspiegel sich erhebende Land wird, so­
weit es nicht brach liegi. als Ackerland benutzt. Biniieu- 
wärts breiten sich feuchte, von Gräben und Wasser­
flächen durchsetzte Wiesen aus.

Auf der Insel Hiddensee führte ich 2? quantitative 
Länge aus. 12 auf dem Dornbusch. 9 auf dem Gellen und 
2 auf dem Alt-Bessin. Insgesamt lagen mir 124 Diplo­
poden in 9 Arten von dort vor.

Zuerst seien hier die Fänge von den beiden alluvia­
len Landzungen angeführt:

Tabe lle  5. Fänge von den a llu v ia len  Landzungen der Insel
H iddensee.

Sd iubart Datum Nähere Angaben
C y lin d ro

iu lu s
fr is iu s

785 9. 4.1927 Südlich Kloster. Strand, H ip p o -
p/iae-Gebüsch ............................. S

780 12. 4.1927 Neuendorf. D riftw e ide, unter
Steinen ....................................... 7

787 13. 4.1927 Neuendorf. Erlenbestand in den
Dünen ......................................... 10

788 Neuendorf. W.;iden an Tümpel
in 1 )ü n e n ................................... —

78Í) Neuendorf. K ie fe rnw ä ld ihen  . . . —

790 D riftw eide, unter
Pferde ko t ................................... 5

981 25. 7.1928 Vitte. D riftw e ide, unter Steinen 10
982 „ ., K ieferngebüsch ,, —
987 A lt-Bessin . Strand, unter altem

Seegras ....................................... —
988 A lt-Bessin . K iesiger Strand unter

alten Kuh fladen ......................... —
1058 20.10.1928 Vitte. Garten, unter Laub und

Sie inen ....................................... 28
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Soweit diese Fange nicht überhaupt negativ aus­
gefallen sind, enthalten sie nur C ij l im lr o iu lu s  f r is iu s , den 
typischen Dünen- und Strandbewohner dei* deutschen 
Nordsee- und Ostseeküste. Den mit Nadelstreu be­
deckten Boden des Kieiernwaldchens meidet selbst diese 
anspruchslose Art. Nicht einmal das Erlen- und Weiden­
geb üsdi an dem untersuchten I iiinpel beherbergt irgend-
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eine andere Diplopodenart. Wahrscheinlich ist es keiner 
Art möglich gewesen, die kilometerweiten im hohen 
Grade ungünstigen kahlen Sandgebiete und Dril l weiden 
zu überqueren, die sich als im überschreit barer Riegel 
zwischen die diplopodenreicheren Gebiete des Dornbusch 
und die kleinen Laubgebüschenklaven auf dem Gellen 
schalten. Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß auf dem 
Gellen einst Eichenwald gestanden hat. Wie schon an­
gedeutet. steigt die Zahl der Arten auf dem Dornbusch 
erheblich an.

Entsprechend der Verschiedenheit der Biotope ist 
auch die Artzusammensetzung recht verschieden. Der 
Kiefernwald ist diplopodenleer, auch hier ist der schon 
auf der Oie vermißte P ro te ro iu h is  f i is c u s  nicht gefunden. 
Unter Laubgebüsch auf trockenem Boden wurden die 
beiden Sandarten festgestellt. Tn dem feuchtesten und 
somit auch optimalen Biotope, dem Gehölz am quelligen 
Südhange, treten unter den dort au {gefundenen vier 
Arten zwei an Wassernähe gebundene Diplopoden auf. 
Das Fehlen der Gattung J u k i*  und L e p lo iu lu s  steht in 
völligem Einklang mit den Beobachtungen auf der 
Greifswalder Oie. das Fehlen des C ij l in c lro iu h ia  s ilo a ru m  
dagegen in \\ iderspruch mit den dortigen l ntersuchun- 
gen. Der infolge Trockenheit und Fehlens einer modern­
den Laubschicht von nennenswerter Dicke für Diplo­
poden ziemlich ungünstige Kirchhof enthält außer auch 
sonst auf der Insel gefundenen Arten eine synanthropo- 
hionte Art. B la n iu h is  g i i l t i i la tu s ,  und eine weitere mit 
einer gewissen Regelmäßigkeit in diesem Biotop auf- 
tretenden Art. U n c ig e r foetic lus.

Absichtlich habe ich hier den Fang vom Süd hange 
mit behandelt, weil diese alte Klillküste infolge ihrer ge­
schützten Lage schon seit unendlich langer Zeit keinerlei 
Bedrohung durch das Meer ausgesetzt war. Ganz 
andere biologische \ erhältnisse dagegen bietet die Alord-
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Westküste. Der kahle steinreiche Strand ist infolge seiner 
exponierten Lage leicht Überflutungen ausgesetzt, fast 
jedes Jahr findet oft auf weite Strecken erheblicher Ab­
bruch an der Kliffküste statt. So sind die Bedingungen 
für eine Besiedlung mit Diplopoden denkbar ungünstig, 
wie es auch die folgende Tabelle zum Ausdruck bringt:

Tabe lle  7. Fänge am Strande des D ilu v ia lke rn s  der Insel
Hiddensee.

Sdiubart Datum Nähere Angaben

r. r

5 s E *E-5

964 21. 6.1928 Dornbusch. W.-Strand, unter See-
gras und Steinen, zwischen
H ip p o p h a e 'tG e b ü s  d i .................... 1 2 1

965 22. 6.1928 Dornbusch. N VV .-Strand, unter
S te in e n ....................................... —  — —

966 Dornbusch, NW .-Strand, unter
abbröckelnden P latten des
L e h m k lif fs .................................. —  i -

967 Dornbusch, NW .-Strand, unter
Steinen ....................................... — — —

968 Dornbusch, NW .-Strand, unter
S te in e n ....................................... —  —  —

Nur ein Fang zeichnet sich durch drei freilich auch 
nur in einzelnen Stücken gefundene Diplopodenarten 
aus. Außer den beiden Strandarten tritt hier C ijlin -  
d ro iu lu s  ieu ton ic iis , ein Bewohner schwereren Bodens, 
auf. über dessen Vorkommen am Strande ich im vorigen 
Abschnitte nähere Ausführungen gemacht habe. Dieser 
positive Fang ist zugleich der am weitesten südlich 
liegende, dort wo die Kliffküste des Dornbusch allmäh­
lich in den Gellen übergeht und die Nordsüd verlaufende 
Richtung sowie ein etwas breiterer vorgelagerter Sancl- 
strand gewissen Schutz gewähren.
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Im ganzen winden von Hiddensee folgende neun 
Alten fest gestellt:

B ra d iy d e sm w s superus,
P o lijd e sm us  co riaceus,
C rc ispedosom a s im ile ,
Bl uni u l US ¡lut t u l u l  U S ,

C ij l in d r o iu lu s  teu ton ieus,
C y l in d r u iu l11s f r i s i 11s,
U n c ig e r  foe tid u s ,
B ra di yi ul us litt or ul is,
. i r d i iu lu s  subu losus.

Nur gering ist die Übereinstimmung der Arten liste 
beider Inseln. Gerade die auf der Oie fehlenden Strand­
arten sind hier in Anzahl gefunden worden. Trotzdem 
aber zeigt auch die Insel Hiddensee das f ehlen mehrerer 
eigentlich zu erwartender Arten. Es fehlt auch hier 
J u lu s  und L e p to iu lu s . Auch C ij l in d r o iu lu s  s ilo a ru m  ist 
auf der Insel nicht ermittelt, trotzdem er auf Rügen 
selbst lebt und die Biotope in Hiddensee ihm das Auf­
treten ermöglichen könnten. Also auch auf dieser Insel 
sind die Biotope qualitativ ungesättigt.

Ich halte es für verfrüht, heute bereits allgemeine 
Schlüsse über die Einwanderungzeit der einzelnen Arten 
zu ziehen. Die bisherige Kenntnis der Diplopoden auf 
den verschiedenen Ostseeinseln ist in hohem Maße 
lückenhaft. Ein Versuch, mit zu geringem Material die 
Besiedlungszeit auf Grund des Fehlens oder Auftretens 
auf den zu verschiedener Zeit abgetrennten Inseln des 
Baltischen Meeres zu ermitteln, ist völlig verfehlt. Es ist 
aber zu erwarten, daß die eingehende Geländearbeit 
Lohmanders uns wertvolle Aufschlüsse in dieser Hinsicht 
liefern wird.
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Allen, die zum Gelingen dieser Arbeit beigetragen 
haben, meinen nochmaligen Dank aiiszusprechen, ist mir 
eine angenehme Pflicht. Besonderen Dank aber schulde 
ich meinem Freunde Dr. Herold, der nicht allein durch 
vielseitiges Material und durch die beigegebenen Biotop­
bilder die Arbeit gefördert, sondern durch seinen leb­
haften Anteil wesentlich zum Gelingen dieser Studie bei­
ge! ragen hat.
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